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JOHANN UND DIE AXT
Griechenland
Es war einmal eine Frau mit einer Tochter. Als es Zeit war, das Mädchen zu verheiraten, fand die Mutter einen guten jungen Mann für sie, und sie verlobten sich. Aber eines Abends, als sie beim Essen saßen, ging ihnen der Wein aus. 
„Tochter, geh und hole etwas Wein für deinen baldigen Ehemann“, sagte die Mutter. 

Das Mädchen ging bereitwillig in den Keller, um Wein aus dem Fass zu schöpfen. Als sie sich über das Fass beugte, bemerkte sie, dass eine Axt über ihr hing. 
„Ich armes Ding!“, schrie das Mädchen auf. „Ich werde heiraten und einen Sohn haben, den ich Johann nennen werde. Er wird in den Keller hinabsteigen und aus dem Fass Wein schöpfen. Dann wird die Axt auf ihn fallen und ihn töten. Was für ein Unglück. Mein kleiner Johann, mein Sohn, ich werde dich verlieren!“  
Da es schon spät war, wollte die Mutter nicht länger auf die Tochter warten und stieg in den Keller hinab. Dort erblickte sie ihre weinende Tochter, sah dann die Axt und brach ebenfalls in Tränen aus.  
„Johann, mein liebes Enkelkind, ich werde dich verlieren!“, schrie sie. 
Der zukünftige Schwiegersohn wartete bei Tisch, aber die beiden Frauen kamen nicht zurück.  

„Ich werde nachsehen, was mit ihnen geschehen ist“, sagte er und stieg ebenfalls in den Keller hinab. 

Als er die beiden fand, vergossen sie Tränen über den ungeborenen Johann. 

„Ihr seid die dümmsten Frauen, die ich jemals gesehen habe“, schrie er voll Ärger. „Ich ziehe in die Welt hinaus“, erklärte er seiner Verlobten, „und nur wenn ich jemanden finde, der noch dümmer ist als du, komme ich zurück und heirate dich. Wenn aber nicht, brauchst du auf mich nicht zu warten.“
Gesagt, getan. Am nächsten Tag sattelte er sein Pferd und ging in die Fremde hinaus. Er erreichte bald ein Dorf. Es war Sonntagmorgen, doch er sah die Menschen vor und nicht in der Kirche. 
„Warum steht ihr hier herum?“, fragte er sie. 
„Fremder, ein großes Unglück hat uns ereilt. Die Hochzeitsfeier hat schon begonnen, aber die Braut ist zu groß, um durch die niedere Kirchentür zu gehen.“ 

Der junge Mann lachte. „Was erhalte ich, wenn ich die Braut in die Kirche führe?“
„Kannst du denn das?” 
„Freilich kann ich es!”
„Dann geben wir dir eintausend Goldstücke und alle unsere Diamanten“, sagte der Brautvater. 

Sobald sie in den Tauschhandel einschlugen, ging der junge Mann hinter der Braut zur Kirche und schlug ihr auf den Kopf. 
„Au!”, sagte sie und vor Schmerz zog sie den Kopf ein. Dann schob sie der junge Mann durch die niedrige Tür in die Kirche. So nahm er die Goldstücke und die Diamanten und verließ glücklich das Dorf, denn hatte Menschen gefunden, die noch dümmer waren als seine Verlobte. 
Nach einer Weile kam er zu einem weiteren Dorf. Es war schon Nacht, als er den Dorfplatz erreichte. Um einen Brunnen versammelten sich Leute. 
„Was ist hier los?“, fragte er.

„Ein großes Missgeschick hat uns ereilt!“
„Was für ein Missgeschick?“

„Der Mond ist in den Brunnen gefallen, und wir wissen nicht, wie wir ihn wieder herausholen können“, sagte einer der Dorfbewohner und bereitete eine Angel mit einem großen Haken vor, um den Mond aus dem Brunnen zu fischen. 
„Also gibt es wirklich noch viel dümmere Menschen als meine Braut“, dachte der junge Mann bei sich und ging ins nächste Dorf. 

Dort begegnete er einer Frau, die eine Kuh an einem Seil hinter sich herzog, und der junge Mann fragte sie neugierig: „Mütterchen, wohin führt ihr die Kuh?“

„Zum Grasen!“
„Warum zieht ihr sie mit Gewalt? Will sie denn nicht grasen?“

„Doch, aber sie ist zu träge, um auf über die Treppen zu steigen!“

„Welche Treppen?“

„Auf dem Dach meines Hauses wächst Unkraut. Ich möchte die Kuh auf das Dach führen, damit sie es abfressen kann. So ist sie nicht mehr hungrig, und ich bin mein Unkraut los.“
Als der junge Mann das vernahm, erkannte er, dass die Welt voller Narren istm und eilte zurück zu seinem Dorf, um seine Verlobte zu heiraten. Es gibt also doch Menschen, die dümmer sind als sie“, sagte er sich zum Trost.
Quelle: “Tales of Thessaly”(1977), (ed.) Maroula Kliafa, Kedros, p.199-201.
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